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In diesen Wochen un! Onaten steht Europa VOL vielen und Mann1g-
tachen Problemen, W1e€e ohl selt dem /Zweiten Weltkrieg nıcht mehr
der Fall WTr Die Wirtschafts- Uun! Währungskrise hat Griechenland,
aber auch einıge andere Staaten 1n eıne Schietflage gebracht und die Frage
ach der innereuropäischen Solidarität LICU gestellt. Nationalistische un
populistische Parteien sind 1in Ungarn und Polen die Macht gekom-
MECN, in anderen Ländern W1e€e Frankreich der Osterreich sind sS1e eın
nıcht mehr übersehender politischer Faktor. Die Flüchtlingskrise
schliefßlich hat diametral unterschiedliche Sichtweisen innerhal der
Gemeinschaft, aber auch innerhalb der einzelnen Staaten deutlich g-
macht. Nicht NUr, 4SS keine Lösung für diese Einzelprobleme 1bzuse-
hen ISt; 1ın den europäischen Strukturen herrscht auch eın OoONnsens
darüber, eıne solche suchen se1n musste.

Wir versuchen in diesem Heft, einıge wichtige Aspekte der Proble-
matik aufzugreifen. Dabei spielen die aktuellen Probleme eiıne Rolle,
aber auch orundsätzliche Fragen. Eın besonderer Schwerpunkt liegt
auch auf der Rolle der Kirchen, einzelner kirchlicher Urganisationen
ebenso W1e€e kirchlicher Zusammenschlüsse. SO wollen WIr eın Spektrum
VO  z Fragestellungen aufgreiten, die die europäischen Buüurgerinnen un
Bürger (und damit auch UNsSCcCIC Leserinnen und Leser) heute eschäf-
tiıgen aber WIFr wollen auch versuchen, mögliche Antworten auf diese
Herausforderungen aufzuzeigen.

„Euröpa- 1St e1in Projekt, dem immer weıter gearbeitet werden
INUSS Manchmal wirkt die Baustelle wWwW1e€e AÜIrZ VOTLT der Fertigstellung,
manchmal lassen sich die Strukturen 25a aal erkennen. och 4asSs sich
lohnt, dem Bau mitzuarbeiten, und A4SSs etzten Endes keine Alter-
natıve diesem gemelinsam erstellenden Bauwerk oibt, davon 1St die
Redaktion überzeugt. Die Belitrage dieses Heftes sollen den Leserinnen
und Lesern diese Überzeugung nahebringen.
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